I. 
Vom Talmud. 


Motto: an der die Bibel ohne die Mifhna und 
den Talmud lieſt, a gleicht jemandem, 
ber feinen Gott hat 
Schäare Zedek ©. 9, Abi. 3. 

Wenn wir vom Talmud reden, jo meinen wir den baby- 
loniſchen; denn der jerufalemiiche wird von den Juden gar wenig 
gebraucht und ift gegen den babylonifchen ein Kleines Werk. 

Die Juden lehren, daß fie zweierlei Gejeß haben, nämlid) ein 
ichriftliches, welches in den 5 Büchern Mofes befteht und von Mofe 
Ichriftlich aufgefegt fei und ein miündliches, den Talmıd. Von Ddie- 
jen beiden Gefegen Heißt es in dem Talmudiſchen Traftat Schabbäth 
(oder Schäbbas) Seite 31, Abf. 1. „Unfere Rabbinen lehren, es 
habe fich zugetragen, daß ein Heide zum Schämmai gefommen ſei 
und ihn gefragt habe: wie viel Geſetze habt ihr? Da habe derjelbe 
ihm geantwortet: Wir haben zwei, das fchriftliche und das münd- 
liche. ‘9 Hierauf habe der Heide verlauten laffen: Was das gejchrie- 
bene angeht, jo glaube ich dir. Was aber dag mündliche betrifft, jo 
glavoccich dir nicht. Mache mich zu einem Sudengenoffen, damit 
du mich das gefchriebene Gejeb ehren mögeſt. Schämmai aber 
habe ihm einen Verweis gegeben und ihn mit Scheltworten von fich 
gehen laſſen. Als er vor den Hillel gefommen fei, hat ihn derjelbe 
zum Sudengenoffen angenommen und ihn am eriten Tage das 
Aleph, Beth, Gimel, Daleth (da3 ift da8 A-B-C-D) gelehrt. Den 
folgenden Tag aber hat er es umgewendet. Da fprad) (der Heide) 
zu ihm: Du Haft es mir ja geftern nicht aljo gefagt. Er (Hillel) 
aber antwortete ihm: Verläſſeſt du dich nicht auf mich in dem, was 
ich dir fage, fo verlaß dich auch auf mid, in Anjehung des miünd- 
lichen Geſetzes.“ 
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Es beſteht aber der ganze Talmud in zwei Stücken, nämlich 
der Mischna und der Gemarä (oder Gemöro). Die Mischna iſt 
der Text des Talmuds, die Gemara aber feine Auslegung. Die 
Mischna ift erft zu den Zeiten des Kaiferd Antoninus Pius, um 
150 n. Chr. von dem Nabbi Jehuda hanäsi (d. i. dem TFürften), 
welcher wegen feines frommen und heiligen Wandels rabbenu 
hakkadosch (d. i. unfer heiliger Rabbi) genannt wird, aus aller- 
hand von allen Orten her zufammengebrachten Zetteln aufgezeichnet 
worden. Das Werk ift dann in ſechs Sedarim (oder Sedörim) d. i. 
Drdnungen geteilt worden und dieſe ſechs Sedarim wieder in fechzig 
Massiktöth (oder Massiktos) d. i. bejondere Traktate. Das ganze 
Buch heißt deswegen Mischna oder Mischnajöth (oder Mischnäjos), 
weil e3 ein wiederholtes Gejeß fein joll; denn Mischna fommt von 
dem Verbum schana ber, welches „wiederholen“ bedeutet. So jagt 
der Rabbi Bechai in feiner Auslegung über die fünf Bücher Mofes 
in der Parascha Tissa, ©. 115, Abſ. 4: „Weil fie Tora Schenia 
d. i. weil das andere Geſetz nad) dem fchriftlichen und meiftenteils 
in fauberer hebräifcher Sprache, wie das fchriftliche Geſetz gefchrie- 
ben jet, und es feien darin feine Läfterungen oder andere ungebühr- 
liche Dinge zu finden.“ Von diefen Mischnajöth fchreibt der Rabbi 
David Gans in feinem Geſchichtsbuch Zemach David (d. i. Sproß 
Davids) bei der Zahreszahl 978 des vierten Sahrtaufends im erften - 
Teil S. 30, Abf. 2: „Als der Rabbi Jehuda der Fürft, der oben 
erwähnt ift, gejehen Hatte, daß das Eril oder Elend lange währte, 
daß die Schüler und die Herzen fich verringerten, die Weisheit und 
die Kabbala (oder mündliche Tradition und Lehre) verging und das 
mündliche Gefet auch fehr abnahm, jo Hat diefer Rabbi (wiewohl 
es nad) dem fünften Kapitel des talmudifchen Traktats Gittin 
©. 60, Abf. 2 nicht erlaubt ift) diejenigen Dinge, weldje münd- 
lich gelehrt worden find, ſchriftlich aufzuzeichnen, unternommen und 
unbefümmert darum fic) an dasjenige gehalten, was Pjalm 119, 126 
gefcehrieben fteht: „Es ift Zeit, daß der Herr dazu thue; fie haben 
dein Geſetz zerriffen.” Derjelbe hat alle Halächoth (oder Beſcheide), 
richterliche Entfcheidungen und Ausfagen der Weijen, die ein jeder 
für ſich ſelbſt aufgezeichnet Hatte umd welche die Richter in einem 
ieden Gefchleht von den Zeiten der Älteften, der Propheten und 
der Männer der großen Synagoge, wie auch der Weiſen der 
Mischna bis zu feiner Zeit gelehrt haben, gejammelt und Die- 
jelben in fech8 Sedarim oder Ordnungen aufgefchrieben. Diefe find: 
Seraim von den Samen und Früchten der Erde, Moed von den 
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Feſttagen, Nesikin von den Schäden, Naschim von den Weibern, 
Kodaschim von den Heiligtümern und Tohoröth oder Tohoros von 
den Reinigkeiten.“ Solches fteht auch, doch mit einiger Verände— 
rung, in dem Buche Jüchasin ©. 160, Abſ. 1, welches der Rabbi 
Abraham Sachuth gemacht hat. Dieſes Buch der Mischnajöth 
haben alle Juden, fobald es fertig war, angenommen, ivie gedachter 
Rabbi David Gans in feinem Buche Zemach David im erften 
Zeile bei der Jahreszahl 979 des vierten Jahrtaufends nad) Er- 
ſchaffung der Welt berichtet. 

Was die Gemara betrifft, jo enthält diefelbe die Disputationen 
der jüdifchen Gelehrten über die Mischnajöth, welche in dem ge- 
Iobten Lande wie auch in Babylonien darüber gehalten find und 
die getroffenen Entfcheidungen. Darunter befinden fich viele thörichte 
Fabeln, Käfterungen, faljche Auslegungen, Verkehrungen des Wortes 
Gottes, ja unverfchämte grobe Zügen. Diejelbe iſt erit im Jahre 
500 n. Chr. vollendet worden, nachdem Rab Aschi 133 Jahre zuvor 
fie [hriftlich aufzuzeichnen angefangen hatte. Darüber heißt es im 
Buche Zemach David, im erften Zeile bei der Jahreszahl 127 des 
fünften Jahrtauſends nah Erichaffung der Welt S. 33 Abſ. 1: 
„Er (Rab Aschi) hat angefangen, den Talmud in einer Ordnung 
zu fchreiben und hat alle alten Sachen von des Rabbi Zeiten bis 
zu feiner Zeit gefammelt, auch alle Jahre zwei Massiktos oder 
Zraftate gelehrt und den ganzen Talmud in 30 Jahren zu Ende 
gebradt. Und aljo hat er e3 zum zweiten Dale gethan.” Hierauf 
folgt im felben Buche bei der Jahreszahl 187 ©. 33 Abſ. 2: „Der 
Rab Aschi ift im Jahre 738 der Verträge (diefe Jahreszahl wird 
von der Zeit ab gerechnet, in welcher Alexander der Große Die 
Stadt Jeruſalem hatte zeritören wollen, aber vom Hohenprieſter 
Simeon durch bewegliche Bitten davon abgehalten wurde) das ift 
im 186. Jahre des fünften Sahrtaufends gejtorben und hat die Aus— 
legung der Mischna, das ift den Zalmud (gemeint ift die Gremarä, 
welche auch bisweilen allein von den Juden der Talmud genamıt 
wird, wiewohl fie nur ein Zeil desjelben ift) im Jahre 127 zu 
ſchreiben angefangen, aber denjelben nicht zu Ende bringen können, 
bis daß feine Jünger denfelben 73 Jahre nach feinem Tode vollendet 
haben.“ Und bei der Sahreszahl 260 heißt es ©. 34 Abf. 1: „Der 
babyloniſche Talmud ift im Jahre 812 der Verträge, das ift im 
Sahre 4260 nach der Erichaffung der Welt zu den Zeiten des Rabbi 
Jose, 73 Jahre nad) des Rab Aschi Tode zu Ende gebradt und 
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denfelben bekräftigt und mit einhelliger Übereinftimmung angenommen. 
Zu diefem ift nicht3 weiter zu jegen und von ihm ift auch nichts 
weg zu tun. 8 findet fi) alfo, daß von der Beit, in welcher die 
Mischna zu Ende gebracht ift, big zur Beit der Vollendung des 
Talmuds, 311 Jahre verfloffen find.“ 

Daß 6 Sedarim oder Ordnungen in dem Talmud feien, wird 
im Traktat Schabbäth ©. 31 Abf. 1 fpisfindiger Weiſe erwiefen 
aus den Worten Jeſ. 33, 6: Und wird zu deiner Zeit Glaube fein, 
Reichtum an Heil, Weisheit und Klugheit u. |. w. „Das Wort 
Glaube bedeutet die Ordnung der Seraim oder Samen, da3 Wort 
Zeit die Drdnung von Moed oder den Feittagen, dag Wort Reichtum 
Die Ordnung von Naschim oder den Weibern, da3 Wort Heil oder 
Errettung die Ordnung von Nesikin oder den Schäden, dag Wort 
Weisheit die Ordnung von Kodaschim oder den Heiligtümern und 
das Wort Kiugheit die Ordnung von Tohoröth oder den Reinigfeiten. 

Ebenſo ſpitzfindig beweifen die Rabbiner aus dem alten Teftamente, 
daß nicht allein ein jchriftliches, jondern auch ein mündliches Geſetz 
jei. Daher wird in des Rabbi Menächem von Rekanat Auslegung 
der 5 Bücher Mofes S. 77 Abſ. 1 in der Parascha Vajischma 
Jethro aus dem Buche Habbähir über die Worte Sprüche 6, 23. 
„Denn das Gebot ift eine Leuchte und das Geſetz ein Licht” gejagt: 
„Das Wort Lendhte bedeutet das Gebot, das Gebot aber bedeutet 
dag mündliche Geſetz; das Wort Licht aber zeigt das fchriftliche Ge— 
jeg an.“ Und ©. 119 Abſ. 2 in der Parascha ki tissa heißt es 
ebendajelbft über die Worte Jeſ. 28, 9: „Wen will er denn Ichren 
Erkenntuis? Wem will er zu verftcehen geben die Predigt“ u. ſ. w.: 
(Die Worte): „Wen will er denn Ichren Erkenntnis? bedeuten das 
Schriftliche Geſetz. Die Worte aber: Wen will er zu verftehen geben 
die Predigt? zeigen das mündliche Gejeg an." Ahnlich ſteht in dem 
fleinen Jalkut Rubeni, unter dem Titel töra num. 18 über die 
Worte 1. Mof. 49, 15: „Und er fah die Ruhe, daß fie gut ift, und 
das Land, daß es luſtig ift“ u. f. w. „„(Die Worte) Und er fah die 
Ruhe bedeuten das fchriftliche Gejeg (und die Worte) und das Laud, 
daß es Iuftig war zeigen das mündliche Gejeß an.“ Und in dem 
Jalkut Schimoni über die Klagelieder Jeremiä heißt es ©. 165 
Abf. 2 über die Worte ef. 5, 24: „Denn fie verachten das Geſetz 
des Herrn Zebaoth, uud läftern die Rede des Heiligen in Jsrael.” 
Die Worte: „Denn fie verachten das Gefet des Herrn bedeuten das 
gejchriebene Gefeb, und die Worte: und läftern die Rede des Heiligen 
bedeuten das mündliche Geſetz.“ 
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In dem Traktate Berachöth Heißt es ©. 5 Abſ. 1: „Was 
bedeutet dasjenige, To gefchrieben fteht 2. Mof. 24, 12: „daß id} dir 
gebe fteinerne Tafeln und Geſetze nnd Gebote, die ich gefchrieben 
babe, daß du fie Ichren follft? Die Tafeln bedeuten die 10 Gebote, 
dad Geſetz zeiget auf die Bibel, die Gebote bedeuten die Mischna. 
(Die Worte:) die id) gefchrieben habe Haben eine Bedeutung auf die 
Propheten und die Hagiographa (das ift Pſalmen, Sprüche, Prediger, 
hohes Lied, Ruth, Klagelieder, Hiob, Daniel, Ejra, Nehemia, 
2 Bücher der Chronif). Die Worte: daß du fie Ichren ſollſt bedeuten 
die Gemara. Und diefes lehrt und, daß alle biefe Bücher dem 
Moſe von dem Berge Sinai gegeben worden find.“ 

Über den Grund, warum der Talmud nicht ebenfo, wie dag 
Geſetz dem Moſe jchriftlich gegeben fein fol, heißt es in den Rabboth 
in der 47. Parascha in Schemöth rabba ©. 131 Abf. 2 über die 
Worte 2. Moſ. 34, 27: „Schreib diefe Worte; denn nad) diefen 
Worten hab ic) mit dir und Israel einen Bund gemacht.“ „Qu der- 
jenigen Zeit, da der heilige gebenedeite Gott ſich auf dem Berge 
Sinai geoffenbart Hatte, das Geſetz den Israeliten zu geben, hat er 
dasfelbe dem Moſe nach der Ordnung der Bibel, der Mischna, des 
Talmuds (Gemarä, die ja, wie fchon gejagt ift, oft allein Talmud 
heißt) und der Haggada (d. i. erbauliche Legenden) gejagt, gleichwie 
2. Moſ. 20, 1 gefchrieben ftehet: und Gott redete alle diefe Worte. 
Selbit dasjenige, was ein Jünger feinen Meifter fragt, hat Gott 
zur felben Zeit dem Mofe gejagt. Nachdem er e3 nun aus dem 
Munde Gottes gelernt, und er ihm befohlen hatte, dasfelbe die 
Ssraeliten zu lehren, hat Moſe zu ihm geſprochen: Du Herr der 
Melt, ich will e8 ihren auffchreiben. Gott aber hat ihm zur Ant» 
wort gegeben: ich will es ihnen nicht fchriftlich geben, weil ich wohl 
weit, daß die Abgöttiſchen über fie herrſchen und es ihnen weg— 
nehmen, fie auch unter den Abgöttifchen verachtet fein werden. Die 
Bibel will ich ihnen Ichriftlich geben, aber die Mischna, den Talmud 
und die Haggäda follen fie von mir mündlich befommen, damit, 
wenn die Völker der Welt fommen und fie fich unterthänig machen, 
fie von ihnen unterjchieden fein mögen. Er hat zum Propheten 
gefagt: wenn ich ihm (nämlich dem Volke Israel) die meisten meiner 
Geſetze in Schriften verfaffe, jo werden fie wie ein Fremdling ge- 
achtet werden. Was fol ich dann mit ihnen thun? Ich will 
ihnen die Bibel fchriftlih, die Mischna, den Talmub und Die 
Haggäda aber mündlich geben. Die Worte: Schreib diefe Worte 
bedeuten die Bibel und die Worte: denn nad diefen Worten 
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(2. Diof. 34, 27) bedeuten die Mischna und den Talmud, welche 
zwifchen Israel und den Abgöttiichen einen Unterſchied machen.” 
Dasfelbe wird mit weniger Worten in dem Jalkut Schimöni über 
die 5 Bücher Moſes num. 405 gejagt. Dergleiche auch Sepher 
mäor hakkatön ©. 48 Abſatz 3. 4 in der Parascha Vajakkel. 

Einen weiteren Grund, warum der Talmud nicht auch Schrift- 
lich gegeben fei, finden wir in dem Septer Jüuchasin ©. 160 Abf. 1: 
„Das mündliche Geſetz ift deshalb nicht gejchrieben worden, weil 
fein Maß länger ift als die Erde. Deshalb hat der heilige ge- 
benedeite Gott die Erinnerung an die Gebote mit wenigen Worten 
beichrieben, die Auslegung derjelben aber mündlich gegeben." Einen 
noch anderen Grund giebt der Rabbi Eliefer: „Weil Gott gefehen 
bat, daß die Völker der Welt das fchriftliche Gejeb in ihre Sprachen 
überfegen würden, Hat er dem Moje mündliche Zeichen gegeben.” 
AHnlich fchreibt der Rabbi Iſaak in feinem Buche Ammüde haggola 
©. 39: „Denke nicht, daß das jchriftliche Geſetz das Fundament 
oder Hauptwerk fei, fondern im Gegenteil ift das mündliche Geſetz 
das Fundament, und wegen des mündlichen ift der Bund (mit Gott) 
gemacht worden, wie gejchrieben fteht 2. Mof. 34, 27: denn nad) 
diefen Worten hab id, mit dir und mit Israel einen Bund gemacht. 
Diejelben find der Schab des heiligen und gebenedeiten Gottes; 
denn ed war ihm bewußt, daß die Seraeliten unter die Völker 
jollten ing Elend kommen und daß die Heiden ihre Bücher über- 
jegen würden. Deswegen hat er nicht haben wollen, daß e3 ge= 
ichrieben werden follte.“ 

Diejenigen Juden, welche nur das fchriftliche Gefeg annehmen 
wollen, gelten als Keber und werden bitter gehaßt. 

Das mündliche Geſetz ift wichtiger als dag fchriftlihe. Daher 
fol Gott der Herr allein wegen des mündlichen Gejebes mit den 
Ssraeliten einen Bund gemacht haben. Traktat Gittin ©. 60 Abf. 2: 
„Der Rabbi Jöchanan Hat gejagt, daß der heilige gebenedeite Gott 
um feiner andern Urjache willen, al3 wegen der mündlichen Worte 
(d. 1. des mündlichen Geſetzes) den Bund mit Israel gemacht habe, 
wie 2 Mof. 34, 27 gejagt wird, denn nad) diefen Worten hab id) 
mit dir und mit Israel einen Bund gemadt. Zur Annahme bes 
Geſetzes hat Gott die Israeliten zwingen müffen, wie es im Traftat 
Aböda säara ©. 2 Abſ. 2 Heißt über die Worte 2 Mof. 19, 17: 
und fie traten unten an den Berg: „Es jagte der Rab Dimi, der 
Sohn des Chama, diefer Spruch lehrt, daß der heilige gebenedeite 
Gott den Berg wie einen Zuber über Israel gededt und zu ihnen 
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geſagt habe: wenn ihr das Geſetz annehmet, ſo iſt es gut; wofern 
aber nicht, ſo ſoll euer Grab darunter ſein.“ Und in der aramäiſchen 
UÜberſetzung des Jonathan wird der Vers 2 Moſ. 34, 27 (fiehe 
oben) folgendermaßen wiedergegeben: „Und Moſe führte das Volk 
aus dem Lager der Majeftät des Herrn entgegen. Und alsbald riß 
ber Herr der Welt den Berg aus und hob denjelben hinauf in die 
Luft, und er (der Berg) glänzte wie ein Spiegel; fie aber ftanden 
unter dem Berge.“ 

Nur zur Annahme des mündlichen, nicht aber des fchriftlichen 
Geſetzes hat Gott die Söraeliten zwingen müſſen. Es jchreibt nämlich 
der Rabbi Bechai in feiner Auslegung der 5 Bücher Mofes in der 
Parascha Vajischma Jethro S. 87 Abi. 1. 2 über die Worte 
2 Mof, 19, 8: alles, was der Herr geredet hat, wollen wir thun: 
„Sie haben ihr Bekenntnis abgelegt und das Joch des Geſetzes 
und der Gebote auf ich genommen und folches gern gethan. Was 
aber das anlangt, daß unjere Rabbiner gejegneten Andenkens 
erzählen, er (Gott) habe den Berg über fie wie einen Zuber gededt 
und zu ihnen gejagt: Wenn ihr das Geſetz annehmt, fo ift es gut; 
wo nicht, fo foll euer Grab darunter fein; jo ift diefes wegen des 
mündlichen Gejeßes geichehen, welches Warnungen und Strafen in 
fih enthält und viele Gehege und Zäune (d. i. viele ſchwere Gebote, 
welche die in dem fchriftlichen Geſetze befindlichen Gebote gleichſam 
wie Zäune umgeben, damit man diefelben nicht übertreten könne) um 
fi) herum Hat. Was aber das fchriftliche Geſetz betrifft, jo haben 
ih) alle mwifjentlih mit großer Begierde, mit Freude und gutem 
Mute dazu belannt und feines Zwanges bedurft." . 

Das Geſetz ſoll Moje in dem Himmel empfangen haben. Über 
die Schwierigkeiten, die der Aufitieg in den Himmel dem Mofe be- 
reitete, berichtet dag große Jalkut Rubeni in der Parascha Misch- 
patim ©. 107. Abſ. 2. 3 aus dem Buche Pirke hechalotlı und 
aus dem Buche Pesikta räbbetha ©. 35 Abf. 2. 3. 4: „Bu der 
Beit, in welder Mofe in die Höhe (d. i. Himmel) fahren follte, 
kam eine Wolfe und Tegte fih vor ihm nieder. Es mußte aber 
Moſe, unſer Lehrmeifter, auf welchem dem Friede jei, nicht, ob er 
darauf fahren, oder aber fich daran halten ſollte. Alsbald that Die 
Wolfe fih auf, und Mofe trat hinein und ging in dem Yirmamente, 
gleichwie ein Menſch auf Erben geht; denn aljo fteht in dem Geſetze 
geichrieben: Und Mofe ging mitten in die Wolfe. (2. Mof. 24, 18.) 
As ihm aber der Thürhüter Kemuel, der Engel, welcher über 
12000 Engel de3 Verderbens geſetzt ift, Die am den Thoren des 
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Firmaments ftehen, angetroffen Hatte, redete er ihn mit harten 
Worten an und Sprach zu ihm: Was Haft du Sohn Amrams an den 
Drt der Engel des Feuers zu gehen? Hierauf antwortete ihm Mofe: 
Ich bin nicht von mir ſelbſt, jondern mit Erlaubnis des heiligen 
und gebenedeiten Gottes gefommen, um das Gejeh zu empfangen 
und dasſelbe den Israeliten hinunter zu bringen: Da er ihn aber 
nicht fortgehen laſſen wollte, fchlug ihn Moſe, daß er eine Wunde 
befam, um ihn von der Welt zu vertilgen. Und er ging in das 
Firmament, bis daß ihm der Engel Hadärniel begegnete. Bon 
diefem Engel Hadärniel wird gejagt, daß er 60 >< 10000 (oder 
600 000) Meilen höher als fein Nebengefell fei, und daß mit jedem 
Worte, welches aus feinem Munde geht, 12000 feurige Blitze fahren. 
Nachdem nun derjelbe den Mofe gejehen Hatte, redete er ihn mit 
rauhen Worten an und ſprach zu ihm: Was Haft du Sohn Amrams 
am Orte der oberen Heiligen zu tun? Als Mofe die Stimme ge- 
hört Hatte, erfchraf er vor ihm, und die Thränen floffen ihm aus 
den Augen, und er wollte von der Wolfe herabfallen. Der heilige 
und gebenedeite Gott aber erbarmte fich feiner und ſprach zu dem 
Hadärniel: von dem Tage an, da ich euch erichaffen habe, ſeid 
ihr zänkiſch geweſen. Da ich im Anfange den Menfchen erichaffen 
wollte, Habt ihr vor mir dagegen geklagt und zu mir gejagt: Was 
ift der Meuſch, daß du fein gedenkeſt? (Bi. 8, 5.) Deswegen 
habe ich mich über euch erzüirnt und euch mit dem kleinſten Finger 
baufenweije verbrannt. Und num zanket ihr mit demjenigen, der in 
meinem Haufe getreu ift und den ich habe hierher kommen laſſen, 
das Gejeß zu empfangen und dasselbe meinen auserwählten Kindern 
hinab zu bringen; denn wenn das Gefeh nicht wäre, welches Die 
Seraeliten empfangen, jo hättet ihr feine Wohnung in dem Firma— 
mente. Als Hadärniel folches gehört Hatte, hat er fich alsbald vor 
dem heiligen und gebenedeiten Gott fertig gemacht und zu ihm ge- 
ſagt: Du Herr der Welt, es ift vor dir befannt und bewußt, daß 
ich e3 nicht gewußt babe, daß er mit deiner Erlaubnis hierher ge- 
fommen iſt. Nun will ich fein Botfchafter fein und vor ihm her- 
gehen, wie ein LZehrjünger vor feinem Meifter ergeht. Hierauf lief 
Hadärniel fofort und büdte fi) und ging vor Mofe her, bis daß 
er zum euer des (Engel) Sandälfon gefommen war. Da ſprach 
er zu Mofe: Gehe zurüd; denn ich kann mich wegen des Feuers 
des Sandälfon nicht aufhalten, daß er mich nicht verbrenne. Nach- 
dem Mofe den Sandälfon gejehen Hatte, erichrat er alsbald und 
zitterte, fo daß er von der Wolfe fallen wollte, und die Thränen 
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flofien von feinen Augen. Und da er Gott um Barmberzigfeit ge- 
beten Hatte, erhörte er ihn wegen der großen Liebe, die er gegen 
Ssrael trägt und ftieg jelbit von dem Thron der Herrlichkeit herab 
und Stand fo lange vor Mofe, bis daß er vor dem Feuer des 
Sandälfon vorüber war. Und von eben diefer Stunde fteht 
gejchrieben: Und der Herr ging vor feinem Angefichte vorüber und 
rief. (2. Mof. 34, 6.) Als nun Moje vor dem Sandälfon vor= 
über war, fam er an den Rigjon, den Fluß des Feuers, deſſen 
Kohlen die dienftbaren Engel brennen, und in welchem fich diejelben 
alfe waſchen, und welcher unter dem Throne der Herrlichkeit von 
dem Schweiße der Tiere herfommt. Es hat ihn aber Gott ſchnell 
vorbei geführt. Darauf begegnete ihm der Gälizur, und Mofe 
zitterte, al3 er desjelben anfichtig wurde. Als ihn nun Gott ge— 
nommen und vorbei geführt hatte, begegnete ihm ein großer Haufen 
der Engel des Schredens, welche den Thron der Herrlichkeit um- 
geben und die ftärkiten und mächtigften unter allen Engeln find, und 
wollten ihn mit dem heißen Atem ihres Mundes verbrennen (weil 
er dag Geſetz, welches fie in dem Himmel für ſich behalten wollten, 
zu holen begehrte. Dagegen fträubten fie fi.) Es hatte aber Gott 
von Stund an den Glanz feiner Herrlichkeit über ihn ausgebreitet 
und ſprach zu ihm: gieb ihnen (weil fie das Gefeß haben wollen) 
Antwort. Da fagte er (Mofe) zu ihnen: es ſteht geichrieben: Ich 
bin der Herr, dein Gott, der id) dich ans Agyptenland, aus dem 
Dienfthaufe geführt habe. (2. Mof. 20, 1.) Habt ihr (Engel) 
denn in Agypten gedienet und ſeid frei geworden, daß ihr des 
Geſetzes bedürftet?" Mofe fragt die 10 Gebote durch und weilt 
nach, daß die Engel diefelben nicht brauchten, da fie weder Arbeit 
hätten, um Feiertage heiligen zu können, noch Eltern, Weiber, 
Eigentum u. |. w. Dann beißt e3 weiter: „Hierauf gingen alle 
dienftbaren Engel zurüd (von ihrer vorgefaßten Meinung), ſchenkten 
den Worten des Heiligen gebenedeiten Gottes Beifall und fagten: 
Herr unfer Herrſcher, wie herrlich ift dein Name in allen Landen, 
der du erhebeit deine Majeftät über die Himmel. Und Gott hat 
Mofen das ganze Geſetz in 40 Tagen gelehrt. Als er nun wieder 
herunter fuhr und jah, wie furchtbar die Engel waren, und als er 
die Engel der Furcht, die Engel des Schweißes, Die Engel des Bebens 
und die Engel des Zitterns anjchaute, fam ihn alsbald eine Furcht 
an, und er vergaß es wieder in einer Stunde. Gott aber rief jofort 
Jefifia, den Engel des Geſetzes. Der gab ihm (Moſe) das Geſetz 
in allem wohl geordnet und bewahrt. Und alle Engel wurden feine 
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Freunde, und ein jeder gab ihm etwas von Arzeneilachen, wie auch 
das Geheimnis der Namen, welche aus jeder Parascha (oder Ab- 
teilung des Geſetzes) herausfommen jamt allen ihren Gebräucdhen 
(wie man fie anzuwenden hat). Und daher wird (Pf. 68, 19) gejagt: 
Du bift in die Höhe gefahren, und haft das Gefängnis gefangen; 
du haft Gaben empfangen für die Menſchen. Auch der Engel des 
Todes hat ihm etwas mitgeteilt, denn es ſteht 4. Mof. 17, 12 
gefchrieben: und ränderte und verfühnte das Boll. Denjelben 
herrlichen Gebrauch aber (gemeint find die Namen, welche aus dem 
Geſetze kommen follen), weldhen ihm die Engel durch den Jefifia, 
den Engel des Gejeßes, und durch den Metatron, den Fürſten des 
AUngefichts, gegeben haben, Hatte er dem Eliefer, und der Eliefer 
jeinem Sohne Binehas, welcher ein großer und vortrefflicher Prieſter 
war, mitgeteilt.“ 

Diefe Fabel findet fid auch fonft noch im Zalmud, wenn 


auh in fürzerer Faſſung. So heißt es im Midrasch Mischle ° 


©. 73, Abf. 1: „Wer fährt Hinauf gen Himmel oder herab?“ 
(Sprüche 30, 4.) Diefer ift der Mofe (der hat folches gethan).“ 
Und im Sepher Minhägim leſen wir ©. 4 Abi. 2: „Am Montag 
und Donnerstag betet man mehr al3 an anderen Tagen; denn Moe, 
unjer Lehrmeifter ift am Donnerstag hinauf gen Himmel gefahren 
und hat die Tafeln empfangen, und es ift ihm die Sünde, daß Israel 
den Stier gemacht hatte, vergeben worden. Am Montag aber ilt 
er wieder herab gefommen.” Daß aber Mofe das ganze Gejeg in 
40 Tagen gelernt, darauf wieder vergeffen und dann noch einmal 
gelernt haben joll, davon fteht auch in dem großen Jalkut Rubeni 
S. 107, Abf.1 in der Parascha Mischpatim. Der Rabbi Ismael foll 
nämlich gejagt haben: „Der Metätron, der Fürft des Angeſichts, hat 
mir erzählt, daß er zur Zeit, als Mofe in die Höhe hinaufftieg, das 
Geſetz auf 70 Manieren der 70 Sprachen, ebenfo auch die Propheten 
und die Hagiographa (darunter verjteht man die übrigen Bücher des 
Alten Teſtaments) gelernt und in 40 Tagen alles begriffen, dann 
aber in einer Stunde wieder vergeffen habe. Und Gott Habe den 
Jefifia, den Fürſten des Geſetzes, zu ihm gefchidt, und bei dem 
habe er es wieder gelernt. So ift es ihm zum Gejchent gegeben 
worden.” 

Die Rabbiner haben die tieffinnige Frage erörtert, woher denn 
Mofe in den 40 Tagen, die er bei Gott im Himmel weilte, habe 
wiſſen fünnen, warn es Tag oder Nacht gewejen fei. Darüber läßt 
fid Rabbi Bechai in feiner Auslegung der 5 Bücher Moſe S. 116 


